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Gerechtigkeit FUI' Schwule?
Fin Essay mit eın Dadl grundvernünftigen Roflexionen

SE eın denkwürdiges /ıtat VOIlIl David (ırossman g —
stellt: » WVann bın ich frei? Ich hın frei, WEln ich nıcht mMunger, Kälte,

körperlichem oder seelischem Mange! el Ich hıin frei, WEelll) ich nıcht das 7Zie|
VOT) Diskriminierung oder pO OIM ich hın frei, WEeTlN ich hne jede Finschrän-
kung mMıt den Menschen seın kann, die mMır sind Ich Hın frei,
WEeTlll ich keine ngs VOT der Willkür anderer Menschen habe Ich Hın frei, WEenNT)

ich weilß, dass ich ich In jedem Aspekt meInes SeIns anders und sehr ab-
weichend verhalten kann, hne eshalb leiden mussen, hne dafür auf irgend-
eINe Art $Hestratt: werden. Ich Hın frei, WEln ich mMır mMmeıne eigenen Gedanken
machen un SIE aucn ausdrücken kann und nıcht denken [1USS; Was mır VOI

deren aufgezwungen ird ICn Hın frei, WEeTNTN ich Sıtuationen In meıInen Worten
beschreiben kann, ohne dass jemand ich cdaran indert oder ich zwingt, seIıne
Worte un seIne Formulierungen verwenden. Und ich eıß auch: Ich hın
lange unfrei, WIE ich eınem Menschen oder eiınem Volk eINe dieser Bedingungen
verweigere. «‘ [Dieser heuristische Freiheitsbegriff, welcher ET die - rage NAaCch
der Gerechtigkeit stellt, ang seınem esen nach mMıt der Hoffnung
SIie Ist untrennbar mıt der menschlichen Vorstellungskraft und ihren Visionen VeTl-
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Dbunden; mMıiıt der Fähigkeit, eInNne VISIO Heatifica gedanklich und mMiıt
Worten beschreiben, welche weıt uüuber die gegenwartig herrschende Sıtuation
hinausgeht, mMıt dem Zie| der UÜberwindung.

Hoffnung als Visıon VONNn Freiheıit un Gerechtigkeit
Aspekte eıner Gerechtigkeitsdiskussion

Nach David (‚rOossmaAann hat 6S mMiıt der Hoffnung und der Vorstellungskraft eIne
sonderbare Bewandtnis: »Ihr Zentrum llegt außerhalb des Menschen und außer-
halb der Gegenwart, es llegt In eıner zukünftigen UDimension. ["Damıt sich eın
terdrückter Mensch AaUuUsSs seınen Fesseln Hefreien kann, 111US$5 Gr mMithilfe seIıner
Vorstellungskraft eınen lebendigen Begriff der Freiheit, die er anstrebt, aktiv In
seınem Bewwusstsern bewahren. Das heilst Hoffnung Ist eINe Frucht des aktiven
Wirkens der Vorstellungskraft. In gewlsser VWelse eın rodukt der Kreativıtät: SIe
mMalt für die geknechteten Menschen, für die unterdrückte Gesellschaft das Bild E1-
ICS reichen und vitalen Lebens, das SICH völlig VOT)] dem Bild unterscheidet, In dem
SIE gegenwartig noch gefangen SInd Aulßerdem Ist die Hoffnung WIE eın nker,
den INan AUuUs eıner verzweifelten FExXIsStenz In eIne Wirklichkeit auswirft, die noch
nıcht exıstiert un orımar dUus$s den Herzenswünschen VOI] Menschen esteht DDoch
hereits dieses Ankerauswerfen n die Zukunft, alleın schon die Fähigkeit, dies
Lun, erschafft IM Herzen des Menschen, der den Mut hoffen aufbringt, eınen
(Jit der Freiheit. EG ISst eın interessanter Vorgang: Finzelne Menschen oder eINne

Gesellschaft katapultieren eIne Vısıon der eınen Iraum AUs ihrer Miıtte
hninaus In die ferne Zukunft, und ah diesem Moment wirken diese Visiıonen oder
dieser 7ralm In denen, die SIE erschaffen haben, und ziehen SIE WIE eın starker
Magnet an.«“ Hoffnung impliziert Freiheit und Gerechtigkeit, Visiıonen VOI] eıner
antızıplerten Wirklichkeit, welche sich Im Finzelnen mMiıt Bildungsgerechtigkeit, Be-
SE und Karrierechancen, gesellschaftliche Solidarität un Subsidiarität Heschrei-
Hen l assen. In der Vergangenheit und Gegenwart wurden und werden diese (j‚uter
vielen Schwulen 1Ur mıit Einschränkungen SOWIE Vorbehalten ewährt, WEl nıcht

vorenthalten. Veränderungen In eıne DOosItIve Richtung finden dort J
In wenigen egionen der Welt die vorfindliche Gesellschaft religiöse oder Dhiloso-
ohische Letztbegründungsansprüche definitiv MIE mehr anerkennt und normatıve
Begründungen VOT) Freiheit und Gerechtigkeit unbeantwortet |ässt.} SIe gelten viel-
mehr Alc Setzungen un unveräußerliche Menschenrechte.

Peter brenner bringt In dieser Diskussion den Begriff der Gruppengerechtigkeit
und die inhärent davon abzuleitende Forderung eıner Abkehr VOT)] Unterdrückung
und Von struktureller Gewalt INS espräch: » [JIe Jüngere Entwicklung der interna-
tionalen Gerechtigkeitsdiskussion und mehr noch der politischen Gerechtigkeits-
DraXIıs hat die Akzente wiederum verschoben. In der postmodernen Gesellschaft
drangen SICH mehr und mehr Probleme eıner Gruppengerechtigkeit In den Vor-
dergrund. Neu Ist das roblem natürlich nıcht Dass Hestimmte sOziale Gruppen
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unterdrückt werden, st geradezu das (UJrszenarıo der modernen Staatstheorie.«“*
Und welıter führt ETr au  S »>(jewalt« kann alles seIN, insbesondere alle rien VOT

Ungleichheit n der Verteilung VOI Einkommen, Gesundheit, Bildungsmöglichkei-
teN, überhaupt VOTIlT)] l ebenschancen In dieser massung iÜberschneidet Sich der (j@-
waltbegriff mıiıt dem der Gerechtigkeit: Alles, Was Als ungerecht empfunden werden
kann, erscheint als Resultat sstruktureller (Gewalt«e. «> SO leiden chwule, als SOZ1lale
Gruppe betrachtet, Unterdrückung, insofern SIE ihre Fähigkeiten nıcht EenNT-
wickeln und ihre edanken, Gefühle SOWIE Bedürfnisse nıcht aAaNSEINCSSCN AUS-

rücken können. Postuliert werden Akte der Anerkennung, welche VOI] vielen p -
Iıtischen >Systemen, Staaten, Weltreligionen und christlichen Kirchen ignorlert un
verweigert werden: »Gerechtigkeit ird nicht ımM Aushandeln der Verteilung VO

Gütern, welcher Art auch immer, ausgeübt. ‚Gerechtigkeit:« stellt SICH In en der
‚Anerkennung:« her ‚Anerkennung:« 1st eın wechselseitiges Verhältnis der ZUsuim-
MN Z Anderen In diesem Verhältnis begründet sich nıcht [1UT die Identität
eıner vmerson, sondern auch die Kohärenz eıner sOzialen Gemeinschaft, die auf
solchen wechselseitigen Anerkennungsverhältnissen Jenselts VOI) eC und eld
aufbauen Kkönnen 111USS$5 . EG oibt zusammenfassend eINne UÜbereinstimmung
DE den unterschiedlichen Konzepten eIner Gerechtigkeitstheorie: »S Ie alle lassen
die tradierte Diskussion hinter SICH, n der ‚Gerechtigkeit: entweder Alc verteilen-
de oder Sar paternalistisch-bürokratisch bewilligende auftritt. Statt dessen ird
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Gerechtigkeit Als eIne HF-Orm der Partizıpa-
tion aufgefasst. Gerechtigkeit ıst das, Was Gerechtigkeit ıst das,mündige ubjekte selbhst herstellen SE 5

durch rationale Diskurse, SE| CS durch Akte Wäas mündige Subjekte
der wechselseitigen Anerkennung oder SI
S UF Tauschakte Gerechtigkeit ıst nıcht selbst herstellen
gegeben und ird nıcht gewährt; SIE ird
In sozialen Beziehungen hergestellt. [Das
entspricht offensichtlich Hesser der Sıtuation In eIner Dostmodernen Gesellschaft,
die sich weder auf normatıve Letztbegründungskonzepte einlassen wil! noch auf
übergeordnete Instanzen wWIıEe den Staat Alls (jaranten VOIT)] Gerechtigkeit. «/

Apokalypse als Gerechtigkeitsliteratur
DIe Offenbarung des Johannes l Jest siıch keineswegs als Endzeitfahrplan. VWenn-
gleich In der Apokalypse die Rede VOo Fnde un endzeitlichen Kommen eSu ISt,
schreibt der er Al eıner, welcher eidend In das Geschehen einbezogen ıst
und dem die Schreie der Opfer des taktischen GeschichtsverlJaufs In den Onren
gellen. ur schwule Christen esteht eINe VOIl der eigenen leidvollen Biographie
determinierte Anelignung dieses überlieferten JTextes Fr Ist theologische Befreiungs-
Iıteratur'! Er den Propheten und er auf der Inse! Patmos Ist die hegemoniale
historische Unterdrückung durch das röomische Imperium und seIne Prätendenten,
allen den KAIS@r und seINEe Statthalter In den Provinzen, Z Heulen. [DIie
Katastrophe Kündigt SICH kKeineswegs als Zukünftiges d sondern währt hereits Im
Hıer und Heute [Das Weiterlaufen der Geschichte ird als katastropha! und töd-
lıch erfahren. | )Iese Grunderfahrung der Apokalyptik begnügt sich jedoch nıcht mMiıt
dem faktisch unheilvollen Weltgeschehen: Alle Hoffnung geht auf den radikalen
Abbruch Jjener tödlichen Geschichte.8 yUM den In der Offenbarung des Johannes
angeredeten Menschen, die dem Geschichtsverlauf leiden, Kraft geben,
damit SIE welter aushalten un durchhalten können, ird ihnen In diesem Buch
eın Blick hinter die Kulissen des vordergründig iImposant erscheinenden Welt-
theaters gewährt. Gleich In der ersten Vision Im Hauptteil des Buches geht s
die Gewinnung eıner anderen Perspektive, indem Johannes nıcht DMEEE In den Hım-
mel blickt, sondern geradezu In ihn hinaufsteigt.«? (Apk 4, -8 LS eröffnet sich eIne
Perspektive Von Ööherer arte auUusS, EINEe andere, hoffnungsvollere Sicht auf die
Weltereignisse Aaus der überlegenen Perspektive des Himmels. DIie exemplitizierte
Theophanie zeichnet dabe! keine Herrschaft VOIT) Menschen über Menschen mehr,
sondern eINne transparente Herrschaft (jottes DZW. des Himmels. Signifikant ıst das
he! die Innere Logik der »Enthüllung« (Apokalypse): DIie hestialischen /uge impe-
rialer Gewalt und der teuflische Charakter der VOT)] Menschen ausgeübten Welt-
herrschaft werden enthüllt, offenbar emacht und skandalisiert. »Inwiefern Ist die
Konstruktion des Himmels aUus Zitaten der Bibel anderes als loße Fiktion?

bBrenner, eier Bildungsgerechtigkeit,
Vgl VWengst, Klaus » Wıe ange noch?« chreıen nach Recht und Gerechtigkeit eINne
Deutung der Apokalypse des Johannes, Stuttgart 209 Ü, DG
VWengst, Klaus » Wıe lange noch?«, 15f.
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Mit dieser Konstruktion IcT EeINe elementare Verbindung mMıiIt geschichtlicher Wirk-
ıchkeit egeben, und ZWarTl mMiıt der Geschichte derer, n deren Mitte die Rıbel VOT

( ‚eneration (‚eneration entstand und VOlI] deren (jeschichte SIE zugleich erzählt,
In deren Miıtte SIE VOIT) ( ‚eneration ( eneration gelesen und ausgelegt wird, also
mMiıt der Geschichte des Volkes Isra@l. In dessen ektüre hat C5 sich Als anrneı
bewährt, dass letztlich nıcht die Weltmächte das Sagen aben, sondern dass ott
das letzte VWort hbehält.«!9

| Jer er VOlI] Patmos zugleich auf die Cdes KreU7Z hingerichteten
ohnmächtigen Jesus und chenkt damit den ohnmächtig dem Geschichtsverlauf
UJnterworfenen eINe Hoffnungsperspektive. |)Iiese Enthüllung erfolgt In Visitonaren
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ildern, die epragt sind VOlI] der Sprache der Ribe| UNG ihrer weitergehenden EX-
| )em Bibelkundigen enthüllt UNG offenbart SIEN diese Untergrundliteratur

als eın höchst theologisches und hoch politisches RBuch Johannes nımmt entschie-
den die Perspektive der pfer eın DIZa gewaltsam ( ‚etoteten und den mundtot
CGemachten gibt Er eINe Stimme. | er Schrei » Wıe Jange noch, Herr?« ISst Protest,
Widerspruch, Weigerung und Mahnung Zz7ur Wiederherstellung des Rechts | )em
| eiden VCT ird Kkeıin Sinn zugesprochen; STAaUSdlCS Geschehen und VUTE Sinn-
losigkeit werden keineswegs nachträglic mMiıt Sinn aufgeladen. F-S geht die Be-
seıtigung dessen, Was solche Sinnlosigkelt oroduziert, eınen Abbruch der (j6-
waltgeschichte. | J)er Prophet IM E XI| hat den errn Im lick, der dem (UnmSSIian der
Gewalt, des eiıdens und des es eın FEnde und eınen Himme! und
eıNne "eue Frde Challt, die davon reı sind.!

VVengst, Klaus » Wıe Jange noch?«,
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mM etzten Kapite! der Apokalypse schaffen eın Himme! SOWIE eINne HUE

Frde mMıt den christlichen CGemeinden eınen Daradiesischen, hierarchie- und herr-
schaftsfreien Gegenentwurf SA selbstvergötzenden System des römischen ImperiI-
U |Jer CGottesdienst der emenınde hildet jerbe! eınen hetenden und singenden
Frotest, ZeugnIs und Widerspruch zugleich. [ )Ieses hymnische Finale lebht VOI] der
Visionaren Prolepse: In Jjenem eien und Singen ird der erhoffte Abbruch des
katastrophalen Geschichtsverlaufs vorwegnehmend schon gefeiert. ' FUr die Wahr:-
nehmung VOTIT)] ungerechter (GewWAalt: und Herrschaftswirklichkeit gibt Johannes eINne
Perspektive VOlIll SOWIE VOoO Rande her VOTIV. Dabe! unterstreicht der er VOIl]

Patmos die theologisch unaufgebbare Bedeutung der Rede Vo Giericht Recht und
Gerechtigkeit sind die elementaren Postulate; ott 1st der Richter, welcher das letZ-

Wort hat Deshalb 111US$$5 der Widerspruch auch In der Theologie, In das en
VOI] Gott, legitimiert werden. Christus als Lamm iırd überschattet VOI] Christus als
Richter und Krieger. Erst dieser Widerspruch ermöglicht die Herstellung des Rechts.
mM Protest eINe als nıederschmetternd erfahrene Realität hHietet die Apoka-
Iypse die Imagınatiıon eIıner anderen Welt |J)Iie 7A8 (Ciottesdienst Versammelten
leben n der Gemeinde diese Vision hereits: Die Verweigerung des Mitmachens DEe|
den Ritualen der herrschenden aC des Mitlaufens IM allgemeinen gesellschaft-
lıchen ren versteht sich nıcht als usstieg AUSs der Geschichte, nıcht Als Rückzug
In eınen Kaum untatıgen Abwartens, sondern als Alternative, die (jottes Beistand,
CGilauben und Hoffnung antiziplert. ” Solche Eschatologie dürfte dem schwulen,
christlichen und womöglich theologisch vorgebildeten eser alles andere als rem
seIn, welcher sich IM Schrei nach eC und Gerechtigkeit tür seINEe bersönliche
FxIistenzweIise dem Johannes anschlielt: » Wıe lange noch, Herr€«

Bildung als Zukunftsversprechen
DIie aktuelle Diskussion über Bildungsgerechtigkeit findet hier eINe Anschluss-
stelle, insofern eın Bildungssystem als ungerecht empfunden wird, das hestimmte
Gruppen strukturel| benachteiligt. Jene Marginalisierung meınt wenıger eIne mMate-
rielle Unterprivilegierung als vielmehr den Ausschluss VOTIT)] SOZ1a| anerkannten L@=-
bensmöglichkeiten. » Dass die Gerechtigkeitstheoretiker das roblem der Bildung
MNUurTr vorsichtig umkreisen, Kommt nıcht VOIl ungefähr. enn Bildung Ist eInerseıts
eın GUut das eIne grundlegende Rolle He der Verteilung VonNn | ebenschancen spielt,
Bildung Ist aber auch eın Gut, das INan nıcht infach verteilen kann, sondern das
1Ur demjenigen zugänglich Ist, der CS sich Ure eigene Anstrengung erwirbt.«)*
Im Rahmen ihrer Je individuellen Begabungen und Fähigkeiten versuchen heran-
wachsende schwule Jugendliche und Manner eınen Ööheren Bildungsgrad ET-

werben; SIE sind In der Schule der Unıiıversitaät häufig ehrgeizig, verhalten
sich sozlalverträglich SOWIE systemkonform und erzielen anerkennenswerte l GIS-
(ungen. [Daraus ASST sich jedoch keineswegs elıne Gileichheit VOT) L ebensaussichten
ableiten; diesem Punkt die eigentliche Egalismuskritik » ESs Ist die Intul-

Vgl VWengst, Klaus » Wıe lange noch?«, 250-269
Vgl Wengst, Klaus » Wıe lange noch?«, DA
brenner, veter ] Bildungsgerechtigkeit, 51
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tıon, dass nıemand aufgrund VOIlI] Gegebenheiten, für die er nıchts kann, schlechter
gestellt seIn darf als andere FS ıst leicht sehen, dass VOI diesem | eıtsatz
auch die aktuelle Bildungspolitik maßgeblich heeinflusst ist ass In eIıner
dernen demokratischen Gesellschaft irgendwie ‚Gileichheit der Lebensaussichten:«
gewährleistet seın IHUSS; ıst unumstriıtten. Wıe aber dieser Hensatz auszubuchsta-
hieren und VOT allem, wWIıEe er In praktische olitik uUumzusetzen ISst, hbleibt jedoch
Hei allem Konsens der Gegenstand hochkontroverser Debatten. «> FS verwundert
indes niemanden, dass gerade In Deutschland die Diskussion die Bildungsge-
rechtigkeit In eıner chärfe geführt ird wWIE In keinem anderen Pıca-land [ DIies
ist darauf zurückzuführen, dass die deutsche Bildungsgeschichte eınen Pfad eIN-
geschlagen hat, In dem auf Bildung hesonders große sOzlale Hoffnungen geselzt
werden, die umgekehrt dann auch besonders heftig enttäuscht werden können. In
der Bildungs- und Schulgeschichte ird jedoch Gesellschaftsgeschichte ET-
ZAanlt In der Schule wiederhaolt und reproduziert sich das Zusammenspie| VOT)
zialer aC un individueller Unterdrückung der zunehmenden Finsicht In
die Bedeutung VOI Bildungsprozessen für individuelle Lebensverläufe.!® Obwohl
Bildung A Instrument der Emanzıpation geworden Ist und der Bildungsaufstieg
mühsam auch und gerade VOT) schwulen annern erkämpft wird, interpretiert ihn
die heteronormative Gesellschaft alc eın persönliches Problem.!7 Bildungsteilha-
he ird auch den VOIT] der Heteronormatıivıtat abweichenden Heranwachsenden
gewährt, aber keineswegs leiche SO7Z7lale und herufliche | ebens- SOWIE ntwick-
|ungsperspektiven.

In historischer Perspektive ird diese Gerechtigkeitsdebatte In der Mitte des
Jahrhunderts IN Deutschland meldet SICH die Vorstellung, dass Ril-

dung un vSOZliale Gerechtigkeit« irgendwie zusammenhängen könnten, sehr viel
spater un 1Ur zaghaft Wort Erst IM Umftfeld der 48er-Revolution artikuliert sich
dieser Gedanke Fr ird propaglert VOT] der sich Zl organisierenden | ehrerschaft
des niederen Schulwesens, die HIS heute miıt ihren Verbänden den Bbannertra-
SC eIıner auf sssozialer Gerechtigkeit: fundierten Schulreform ehörte. M Die
Schuldebatten des Jahrhunderts wurden In Deutschland dicht an eIıner
Gerechtigkeitsdebatte vorbeigeführt, auch WEln das Thema ‚Bildungsgerechtig-
keit« nicht direkt thematisiert wurde. Aber die heute wieder virulent geworde-

InSIE dAass sOzlale Gerechtigkeit irgendwie mMiıt dem Z/ugang schulischer
Ausbildung iun habe, spielte zumindest Im Hintergrund durchaus eIne olle
Vom Z/Zugang Ööheren Bildungsabschlüssen treilich WarTr nıcht die Rede - S INg
vielmehr ausschliefßlich Zugange elementarer Schulbildung, die aH-
gemelner Schulpflicht noch ‚ angst nıcht allen Bevölkerungsschichten In gleichem
aße erschlossen war. « '8 Und welter: In der Summe War die Bildungsexpansion
durchaus erfolgreich: S1e hat unterrepräasentierte Bevölkerungsgruppen

brenner, eter ] Bildungsgerechtigkeit,
Vgl uttinger, artın |Jie »Soziale Schule« Sozial- und Profangeschichte der Schule

der Woörthstralße Im Münchner Stadtteil Haidhausen, München 201 E: 15-50, ö2-8/,
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Ööheren Bildungsabschlüssen teilhaben lassen. Mit dem FErwerb OÖöherer Bildungs-
zertifikate 1st naturgemäls die Hoffnung auıf Vorteile für die spatere Lebensgestal-
tung verbunden. - S gehört aber den hitteren historischen Erfahrungen eINES
meritokratischen Bildungssystems In eıner Demokratie, dase diese Hoffnung sich
MWIS® wenIger erfüllte, e erfolgreicher die Bildungsexpansion Hetrieben wurde.
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| )as ‚Bildungsparadox:« bezeichnet den eigentlich naheliegenden Befund, dass HO-
here Bildungstite!| hren VWert verlieren, WEeNnT SIE In großer Zahl verliehen werden.
Piıerre Bourdieu, der für viele dieser rragen den RBlick geöffnet hat, hat schon In den
stebziger Jahren eINe ernüchternde Bilanz SCZOSEN. Hr IKam der Einsicht, dass
sich höhere Abschlüsse für hreite Bevölkerungsschichten erst dann Öffnen, WEeTT/N
SIE durch Inflationierung Hereits entwertel sind [JIie Bildungswirklichkeit er-
jeg In dieser Hinsicht keinen anderen Regeln als die Wirklichkeit des Wirtschafts-
lebens. Fın Gut, das mMmassenhaft produziert und Ende auch noch fast Kostenlos
verteilt wird, hat keinen Wert Uber ange /eıt Kkonnte speziel| In Deutschlan
dieser Zusammenhang verborgen leiben, wei|l die Folgen der Bildungsexpansion
Vo Staat als Arbeitgeber aufgefangen wurden. [ )Ie Bildungsexpansion nährte sich
selbst, da SIE zugleich eINe -Xpansıon des Bildungsarbeitsmarktes mMıt sich rachte

Nachdem die Leistungskraft des Wohlfahrtsstaates sich aber erschöpfen
begann, Kkonnten Schulabsolventen mMıt den höchsten tormalen Bildungsabschlüs-
SET] leicht die Erfahrung machen, dass ihr Zertifikat wertlos geworden WAdIl, WEeI| die
meılsten anderen ES auch hatten.«!°

brenner, Peter ] Bildungsgerechtigkeit,
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Mit der Egalisierung VOo Bildungsabschlüssen ird die Distinktion zwischen
Bildungsverläufen nicht abgeschafft, sondern 1Ur verlagert. VWenn die Mechanis-
nen eIıner strukturellen Hierarchisierung VOT)] Bildungsabschlüssen Mittelschu-
le, Realschule, Gymnasıum, Hochschule, Unı versitat abgeschafft werden, dann
werden andere Mechanıiısmen wirksam, die wentıger leicht durchschaubar un
UTNNNSO schwieriger beherrschbar sind /u den verbreitetsten Distinktionskriterien
gehören neben dem Geldbeute! der Eltern, der Herkunft, aUICH die COZIAIe SOWIE
geschlechtsspezifische Distinktion, welche INan nıcht einfachhin aufheben kann.
MiIt dem Aushändigen des Abitur-, Bachelor-, Master- oder Diplomzeugnisses ird
KeiIn Versprechen auf eInNne SsOzliale Position eseben - In dieser Bildungsfalle
wWIEe (‚renzsıituation tinden SICH heranwachsende chwule und IM en stehende
homosexuelle Manner wieder: » DIe christlich-abendländische Fthik sucht das KOl-
ektive Flement ımM Individuellen. Darauft Daut auch die Pädagogik der deutschen
SchulpraxIis auf Das päadagogische Handeln In der Schule orlientliert sich den In-
dividuen, die durch ihre sozlale, historische, Kulturelle mragung hestimmt sind und
die daran werden, WIe SIE sich diesen Mafß(stäben fügen [)iese Fthik VeTl-

sagt dort, SIE Menschen egegnet, die außerhalb der SOZIalen Normerfahrung
stehen.«?! FUr viele homosexuelle Manner, welche außerhalb der Normerfahrung
stehen, 1 asst sich oftmals großer Anstrengungen keine Chancengleichheit Gl[-
reichen. In Keiner Weilse verliert für die CcCAhAhWwWwUulen das erreichte Bildungs- un Be-
rufsniveal lebensgeschichtlicher Dramatik.

Arbeıt als sozıialethische Utopie
Arbeıtswelt als Ort sozıaler Ungleichheit

Frwerbsarbeit Hesitzt eINne existenzsichernde Dimension, dient der persönlichen
Sinnstiftung, ras ZAHT Entwicklung eINEeSs gesunden Selbstwertgefühls Del, Chafft
Teilhabe der (eselilschalt und Gemeinschaftsleben, Dringt sSOzZlale ner-
kennung mMıt sich, produziert Wertschöpfung, ermöglicht sOziale Sicherung un
Stäalliche Leistungen SOwWwEeIt die Theorie.*? Das Eigentümliche des europäischen
Arbeitsbegriffs ıst die Konnotation der Arbeit mMıit Eigentum, BesIitz, Produktivität,
reiheit, Identität, Berufung, Selbstbewusstsein, Technik, Vernunft, Bewusstseln,
KIassen- SOWIEe Standesnivellierung un soOzlaler Achtung Dennoch esteht eIne
berechtigte Aporie Zzu heutigen Arbeitsbegriff: VWas als Arbeit bezeichnet wird,
hat Im industriellen Kapitalismus seInen rsprung und Ist keineswegs eINe CONdI-

Vgl unze, xel ern Bildung als Freiheitsrecht. FIne kritische Zwischenbilanz des
Diskurses Bildungsgerechtigkeit ‚Brüggen, Friedhelm/Korte, elra Eexie Z7UT
Theorie und Geschichte der Bildung, Bd 327 Berlin 2012 158-206, 28-50, 40-43, 48-

— Vgl ders.: Das ecC auf Bildung Anforderungen die rechtliche und politische
Implementierung (Keitemeyer, ()rsula e Im Unterricht, Bd 12); Muüunster
2013,; 686-895, 1042107

Z brenner, veter ] Bildungsgerechtigkeit, O7f
A Vgl rast, Franz L eben ohne Arbeit? Arbeit als sozialpolitische Herausforderung, In

Rehm, Johannes/Ulrich, ans (Hg.) Menschenrecht auf Arbeit? Soziale  ische
Perspektiven, Stuttgart 2009, 39-49,
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H0 humana. Arbeit dient nach Maxer letztlich der Kapitalvermehrung und silt
n dem Malse, WIE SIE ihre Nützlichkeit un Verwendung für das SUTTITNMUTNMN honum
der kapitalistischen Wirtschaftsweise erwelst. Frwerbsarbeit generiert sich damit
als Mitte!| und als Käufliche VWare; andere tür das en notwendige Tätigkeiten
werden IM egenzug abgewertet und unsichtbar Semacht.

Fine Gerechtigkeit der Wertschätzung meınt prımar eINe SOZIaAIle Integration
über Frwerbsarbeit: » ES geht eın Leben, das nıcht aus dem herausfällt, Was IM
Konsens feststellbar als normales u en gelebt ird Normal Ist, Was VeET-

gleichsweise diejenigen leben können, die den Ertrag ihrer Arbeit zurückbekom-
Ie  S Normal Ist, zurückzubekommen, Wads$s menschliche Arbeit hervorbringt, und

erfahren, Wds$s die eigene Arbeit ZAUIT: | ebenswelt beigetragen hat. «** Finer De-
rechten PraxIs der Wertschätzung menschlicher Arbeit widerspricht die Tatsache,
dass jemand als Niedriglohnempfänger VOTN seIner Arbeit nicht eyıstieren Kann.
esteht also Armut Arbeit, Ist das
Nonsens; dasselbe gilt für prekäre Arbeits-
verhältnisse. Arbeiten heilst nicht, ANOE
grund der besorgnIs leben mussen. - S Arbeiten heißt nicht,
gibt eINne Hıblische Tradition, welche an AbgrundOkzident epragt hat »Sorgt nıcht

GT eben, Was ihr und trinken
werdet; auUuch nicht Leib, Was ihr

der Besorgnis
anzıehen werdet. Ist niıcht das en mehr |eben ZU mussen.
als die Nahrung und der L eib mehr als die ArbeitsverhältnisseKleidung? LDenn GHET: himmlischer Va-
ter weiß, dass ihr al dessen edürft racn-
tel zuerst nach dem Reich (jottes und nach inc BUF hre soziale
seIner Gerechtigkeit, ird euch das Al- Dimension hll1 ZU1es zufallen. |)arum nıcht für LNMOTSCH,
denn der morgige Jag ird für das Seilne befragen.
SOrgen. FS 1st CNUS, dass jeder Jag seINEe
eigene lage hat.« ‚24-34) \DIie SOZI-
ale Bedeutung der Arbeit hesteht darin, für
sich und andere SUTSCT) Können; hierin llegt auch ihr eigentlicher sozialer AS-
pekt Arbeitsverhältnisse sind Aur ihre SO7Zlale [)ımension hın befragen.

Wenngleich ZU Siınn jeglicher Arbeit die ühe gehört, begründet SIE K@l-
NESWCB>S prekäre Arbeitsverhältnisse, WIE SIE DEe| vielen Schwulen weltweit heste-
hen FS geht hier die Trage des gerechten /ugangs allen erufen und Ar
beitsverrichtungen; gesellschaftlich feın ausziselierte Schlielsungsmechanismen
erschweren der verhindern diesen /ugang, unabhängig VOlIl] Wissen, Bildung,
Ausbildung, Eignung, Befähigung, Leistung, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Frfah-

23 Vgl Weber, Max DIie protestantische und der els des Kapitalismus. Gesammelte
Aufsätze ZAHT Religionssoziologie, Aufl! übingen 1926 35f
Ulriech, ans Menschliche Arbeit und die Formen der Gerechtigkeit. Soziale  ische
Perspektiven, In Rehm, Johannes/Ulrich, ans (Hg.) Menschenrecht auf Arbeit?
Sozialethische Perspektiven, Stuttgart 2009, 125:152 131
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rungsschatz. Insofern Arbeit eınen Part der menschlichen | ebensform darstellt, Ar
hbeit un | ebenswelt UunNnauTtTne  ar miteinander verwoben sind, kann Arbeit nicht
MNUT eıner Randerscheinung menschlichen | ebens deklariert werden. » VWVenn die
Arbeit als Mandat un nıcht als [Jiktat durch Lebensbedingungen verstanden wird,
ıst damit auch die gesellschaftliche Anerkennung verbunden. Deshalb geNht 68

hier die universale Gerechtigkeit, die UrcCc die Bereitstellung menschlicher
Arbeit alle Menschen gleich hehandelt und Ungleic  eiten aufhebht. | )iese (je-
rechtigkeit ist ftundamentaler als eIne Gerechtigkeit, die für die Befähigung eIıner
hestimmten Arbeit Sso und mehr Als eIne Gerechtigkeit, die Teilhabe gesell-
schaftlichen Errungenschaften A} Ziel hat ES geht die prıimare Gerechtigkeit,
der eıNne ausdrückliche politische PraxIıs ausgleichender un verteilender Gerech:
tigkeit entspricht. DITSZ menschliche | ebensform hesteht eben darin, dass eın
Mensch nıcht gehindert wird, als eın Mensch WIE andere leben un auf diese
Kkonkrete und hestimmte Welse anderen gleich SEeIN. «>

Fxodusethos als Sozialgesetz mıt Arbeıtsrecht
[ )as Frste JTestament spricht weder aDstira VOT) der Arbeit des Menschen, noch Vel-
sucht SIE eEINEe Wesensbestimmung oder eINe re der Arbeit formulieren. Arbeit
Ist eın selbstverständliches Geschick des Menschen: » Nun heraus geht der Mensch

seIn Werk, seIıne Arbeit His Z Abend.« (Ps/ vgl auch Ps Zö 2
Spr 1 10ff) Arbeit stellt Im biblischen Horizont eın politisches, jJuristisches und
gesellschaftliches Verhältnis dar. Dabe!l Ist hesonders das Rechtsmoment theolo-
gisch und ethisch relevant, insofern HWH als eın » (Gott des Rechts« (Jes 30,15:;
Mal Z Ö) begriffen ird Biblische Gerechtigkeit zielt auf das menschliche ndivi-
duum, auf das Subjekt und legt sich als eiIne Parteinahme Au  N |Jer Exoduserfahrung
Kkommt jerbei eINne signifikante Bedeutsamkeit » DIe freigekommenen un aus

agyptischen Verhältnissen hefreiten klaven chufen sich eINe SO Z Al und Wiırt-
schaftsordnung, die eınen Rückfall In agyptische Verhältnisse mMıt erneuter Verskla-
vVungs und Unterdrückung abwehren un die der Menschenwürde, insbesondere
auch der arbeitenden Menschen, rechtlich und ökonomisch Gestalt geben wollte.
Errungene Freiheit galt ES bewahren. Deshalb hielt Israe| Erfahrungen der nter-
drückung In Erinnerung un begründete die sozialen Schutzbestimmungen Immer
wieder mıiıt der Formel: ;Erinnere dich daran, dass du selbst eın Sklave, eıne Skla-
vın In Agypten a (Dtn Z Z2 1515 X Z Z Z59 | eV 93436 03
[ Das Fxodusethos gilt als eın Sozialgesetz mıiıt eınem dezidierten Arbeitsrecht, wel-
ches implizit die klaven, Tagelöhner und arbeitenden Menschen als die COZUaN
schwächere Parte| SCHhUt7T. | )iese Sozialgesetze regulieren die einzelnen Arbeits-
verhältnisse In eiınem relativ Konsistenten Arbeits-, Wirtschafts- und Sozialrecht
mMıt Bestimmungen über eın Verbot der Lohnzurückhaltung Dtn 14,14), das
täglicher Lohnzahlung Dtn 24, ] 5), die Verpflichtung humaner Behandlung He]

Ulrich, ans Menschliche Arbeit und die Formen der Gerechtigkeit, 309f.
Segbers, ranz »Erinnere dich daran, dass du selhst eın Sklave, ıne klavin In AÄgypten
wWars En (Ditn d 5} Biblische Impulse für Humanıtat In der Arbeit, In Rehm, Johannes/
UÜlrich: ans (Hg.) Menschenrecht auf Arbeit? Sozialethische Perspektiven, Stuttgart
2009, KK
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der Arbeit un das Verbot der Unterdrückung (Lev - X) das
Verbot EXZ7ESSIVVer CGjewalt klaven (EX 2120261 SOWIE die Verpflichtung,
entlaufenen UJntertanen und klaven auswartiger Herren Schutz gewähren un
SIE nıcht auszubeuten Dn) un die zeitliche Befristung der Schuldskla-
verelı (EX 21,2-6; Din 5,12:18) DIGS Herstellung VOlI] Gerechtigkeit als zentrale
eiılldee des FHrsten Testaments konkretisiert sich hier durch solidarische Integration
des wirtschafftlich a SOZ1Al Schwachen In die Gesellschaft durch eın VOI] HWH
begründetes » Ethos der Solidarıität der Barmherzigkeit mMıiıt dem Schwachen In der
Gesellschaft« .?7 |)DIie Vision Vo gelobten L and als Hoffnungsperspektive 7A8 Skla-
venhaus Agypten l efert die durchgängige Legiıtimation, sich ungerechte Ver-
hältnisse SA Wehr seizen |JIie antızıplerte Verheilsung delegitimiert dauerhaft
das Auseinanderfallen VOT) Idea| un Wirklichkeit nier den Axiıomen VOT) eC
un Gerechtigkeit Jes 56‚ 1) geht S die Hoffnung der Benachteiligten un
Unterdrückten auf Dbesserung der Verhältnisse Jes 61,1: Jer 54,6.1 /) LDer LE XO-
dus ird damit Z L eıtmotIiv für die Notwendigkeit VOoT) Veränderungen AUs der
Perspektive VOT'T)]

Dieser Tradition eilß sich auch das (‚emerImnsame Wort der Kirchen In Deutsch.-
land VoT/ 997 verpflichtet.® Papst Johannes Paul | artikulierte In seIıner Enzyklika
» Laborem CGS Im ahr 981 die Grundüberzeugung der Katholischen Kirche,
» ( dass die Arbeit eIne fundamentale |)ımension der FxXiIstenz des Menschen
auf Frden darstellt« .*? Vier anthropologische |)ımensionen der menschlichen AT-
Heit werden näherhin vorgestellt. Auf den ersten Blick klingen diese theologischen
und gesellschaftsethischen Reflexionen idealtypisch, normatıv und weltenthoben.
Empirische tudien belegen indes hinreichend die Richtigkeit der grundlegenden
Aussagen des römischen Pontifex .30 Arbeit impliziert erstens eIne gesellschaftli-
che Dimension: Arbeitsteiligkeit Hestimmt den Produktionsprozess, abgeleitet AdUuUs
den unterschiedlichen Begabungen und Interessen der Menschen. (Zeselschaäaft-
lıche Anerkennung und KesonNanzZ drücken sich Im FrWEeIS VOlT) Solidarität, SOZ1a:
lem restige, wirtschaftlicher Potestas un Finkommen au  d |J)ie zweıte Dimension
ird determiniert durch den täglichen Lebenskampf das |)aseıln (Gen 3 9) In
eIıner dritten Dimension der Arbeit geht s die Dersonale Selbstdarstellung und
Selbstentfaltung des Menschen. Demnach richtet sich der Wert der Arbeit nıcht
alleıin nach dem Markterfolg oder nach dem Gra der eingesetzten Technik, SOTNMN-
dern danach, dass derjenige, welcher arbeitet, eINe selbstbewusste un
Person ird Arbeitsprozess un Arbeitsergebnis Iascanı sich keineswegs VOoO arbei-

ÖUtto, Fckart: Theologische des Iten Testaments, Stuttgart 1994,
Vgl Kirchenamt der Evangelischen Kirche In Deutschlan und Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz Fur eıne Zukunft In Solidarität und Gerechtigkeit Worft des
ates der EKD und der Deutschen Bischofskonferenz Zur wirtschaftlichen und soOzialen
Lage n Deutschland, Bonn/Hannover 1997 55 621. Yl
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferen (Hg.): Johannes Pau! Enzyklika »Laborem
ACTCETMS«, Bonn 1981
Vgl Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (Hg.) Fuchs, Tatjana: VWas
Ist gute Arbeit? Anforderungen aUuUs der 1E€ VOoO  D Erwerbstätigen. Konzeption und
Auswertung eıner reprasentatıven Untersuchung, Auf! Bremerhaven 2006
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tenden Menschen aUSsSeIN-
anderdividieren. DIJI VWert
aller Arbeit resultiert AUs

der Würde des arbeitenden
ubjekts. Fıne vierte [ )ımen-
SION zeigt die Aufeinander-
bezogenheit VOT) schöpferi-
scher Arbeit des Menschen
un VOTN tortwährender

auf.>Schöpfung ( ‚ottes
[ )iese normatıv aufgelade-s

W

NN Erwartungen und An-
sprüche des römischen Bı
SCHOTS die menschliche
Arbeit sind In erheblichem

——  — aße eın Reflex auf die Cla-
miıt kontrastierenden Frfah-\ 1UNsSECN unzähliger abhän-
Q Beschäftigter In ihren
alltäglichen Arbeits- un
| ebenswelten. Z ihnen
zählen auch die Schwulen,
welche In eigener Reglie für
ihren | ebensunterhalt S0O[-

gen und ihre Talente SOWIE
Leistungsreserven Z E1I-

Vorte!i| SOWIE Z

Nutzen der Gemeinschaft
mobilisieren. [ Jie Nnnan-

[ dass SIE sich mMıt den Angeboten ihres jeweiligen Arbeitsvermögens auf den
Märkten erfolgreich behaupten, ihre Arbeitsplätze tatsachlich entsprechend ihren
Fähigkeiten SOWIE Neigungen sOoOUuveran wählen und die Risiken ihrer eigenen I
kunft eigenverantwortlich regeln können, ist höchst fragwürdig. Ihre gesellschaft-
lıch niedrigere Rangstellung verhindert eINe faire Marktteilnahme.*?

37 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferen (H2.) Johannes 2101 Enzyklika »| aborem
ACFGETISC; BONN 1981, 9-6  S — Vgl Hengsbach, Friedhelm DITZ Arbeit hat Vorrang. Hıne
Option kKatholischer Soziallehre, Maınz 1982 46-82 — Vgl ders.: Fın Menschenrecht
auf Arbeit? Urtientierungen christlicher Gesellschaftsethik, In Rehm, Johannes/Ulrich,
ans Menschenrecht auf Arbeit? Sozialethische Perspektiven, Stuttgart 2Z2009;
1553-184, 64f
Andrea a Nauze hat In ihrer Studie Hıs 18% niedrigere Einkommen He Schwulen
ermittelt als He heterosexuellen Mitarbeitern. Vgl a Nauze, Andrea: SeXua| Orlientati-
n-based WaBE SdD>S In Austraha _ The potential role of discrimination and personality, In
The FCONOMIC and | abour Relations RevieWw, March 2015 vol 1 SN 1e die
Kezension Uınter http://www.smh.com.au/business/the-economy/the-gay-pay-gap-men-
earn-less-but-women-earn-more-201 502 3amxk.html#ixzz3TFvcyiZ9.
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Gesellschaft als 0POS sozıaler Ungleichheit
/we!l theoretische Konzepte Hieten sich für eINe uımfassende Analyse moderner
Gesellschaften die Differenzierung VOTN Menschen nMach Krıterien sOzlaler (n
gleichheit und die Differenzierung VOT)] Ordnungen oder Teilsystemen nach DEe-
stimmten Leitkriterien. HIN roblem esteht n den grundlegend verschiedenen
Ausgangspunkten der Z7WEe!I Strukturdimensionen. [Die Differenzierungstheorie geht
Von eIıner Ungleichartigkeit der Ordnungen oder Teilsysteme AUS, die Ungleich-
heitsanalyse dagegen VOl] eıner Ungleichwertigkeit VOlI] sozlalen agen Soziale
Ungleichheit Ist dabe!l eın Relationsbegriff: FIne Klasse, ChieEnNt Lage der eINn MI-
HEeU ird In Beziehung auf eINne oder mehrere andere Klassen, Schichten EIC He-
stimmt. DE soOzlaler Ungleichheit [11USS$5 eın Vergleichs- oder Relationsparame-
ter angegeben werden.

Aus historischer Perspektive [11USS$5 der These eINESs eCcCNsels VOIlT) eıner durch
SsOzZlale Ungleichheit gepragten vormodernen Gesellschaftsphase eIıner funkti-
na| differenzierten modernen Gesellschaft eINe Absage erteilt werden. Fur eINEe
ANSCINCSSCNE, historisch-soziologische Verhältnisbestimmung lassen sich
Ortentierungspunkte gewInnen. In geschichtlicher Perspektive |äsct sich die Hıe-

rarchische Abstufung VOT)]
Berufen IS Resultat SOZI-
aler Ungleichheit verste-

S0 hE hen SeıIt dem Mittelalter
werden ML entstehende
Tätigkeitsfelder und Be-B rufe ständisch überformt,
d.h mMuiıt eInem Cfandı:.
schen Rangordnungsindex
versehen. Nicht selten
sultiert historisch das hohe

Yg restige hestimmter Beru-
fe keineswegs AUuUs deren
funktionaler Wichtigkeit,
sondern aUuUs der chicht-

zugehörigkeit ihrer ursprünglichen Irager. DITZ In der Industrialisierung entstehen-
den Ordnungen und Urgantsationen erbten ständisch gepragte Ungleichheitsprin-
zıplıen, welche die Hauptstatuslinien und Positionsdifferenzen festlegten: zwischen
delegierender un ausführender FEbene VWas SICH (1U In der gegenwartigen hierar-
chischen Positionsdifferenzierung und der hierarchiekonformen Berufsausfaltung
sozialer Ungleichheit verdankt und Was auf funktionsnotwendige Herrschafts- und
Delegationsrechte zurückzuführen Ist, |ässt SICH kaum zweifelsfrei auseinanderdi-
vidieren. amı Hleibt der KONNEX VOIl] Ordnungsdifferenzierung und sOzialer n-
gleichheit welter unbestimmt.

Dennoch jeh SICH Im Abendland die geburtsständische Legıtimation der
christlichen Idee der Gileichheit. Der kulturelle Wert der Gleichheit ict für die Dy-
namıik und das Wachstum moderner Ordnungen entscheidend. [Die Ansprüche,
welche sich ungleichen Lebenschancen entzünden, richten SIch als Partizipati-
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onsforderungen die Ordnungen, Wirtschaft, Kirchen, Politik, Wohlfahrtsein-
richtungen, Bildungsinstitutionen und Deispielsweise Jurisprudenz. Movens dieser
Dynamik leibt, dass die faktische Cileichheit nıcht erreicht ird Das Nachrücken
der Schlechtergestellten |1öst korrespondierende Anstrengungen der Bessergestell-
ten AUS, ihren privilegierten Besitzstand durch Zusätzliche Distinktionsgewinne
erhalten. 1)as Vorrücken traditionel| bildungs-
terner Schichten In den Bildungsinstitutionen
|1Ost korrespondierende Bildungsanstrengun- Die Ungleichheit
SCN HN institutionelle Schlielsungstendenzen zwischen demHe] Jjenen Schichten Au deren Status und Dri-
vilegien Bildungspatente gebunden sind
|J)ıe Reproduktion sozlaler Ungleichheit ıst auf Wohlstand der einen
die Ordnungen un ihre Leistungen angewle- Uhd d2l' Not|age der
S SIE verdankt sich der unhintergehbaren
Paradoxie eıner Kontinultat VOI) Verteilungs- 6I1dCI'CI'I erlaubt keine
Konflikten DIJI schichtspezifisch gestaffel-

Z/Zugang Positionen und Leistungen der Rechtfertigung.
Ordnungen welst darauf hin, dass 5 HS
wartig Hestimmten Schichten weltaus hesser
gelingt, auf die ungleichheitsrelevanten Ordnungsressourcen zurückzugreifen. DIIS
öheren Positionen In Politik, Kirchen, Wirtschaft, Rechtsprechung, Bildung un
Wissenschaft rekrutieren inr Personal nicht AdUS$ der Untersehiecht DITS gegenwar-
tigen Ordnungen erlauben eINe unvergleichlich einere Positionsdifferenzierung
un eInNne damit korrespondierende Durchschichtung der Bevölkerung. S andelt
sich eINe hilaterale SOWIE interdependente Steigerung VOINNl Differenzierungsfor-
e un eINne ausziselierte Durchhierarchisierung der Gesellschaft nach eIN-
deutig fixierten Krıterien. DITZ Schichtstruktur der modernen SOozietat zeichnet sich
durch eINne vie| sleichmäßiger VOIl nach oben verjüngende Pyramidenform
au  s Auf diese VWelse präaferiert die Soziologie die Systemtheorie, welche die Vel-

schiedenen Fbenen Interaktion, Rolle, Urganisation, C eseilschaft=-- unterscheidet
un den Primat auf der Gesellschaftsehbene lokalisiert.®

Am Fnde dieser ala DZW. Socke!l der Pyramide steht die Armut als anhal-
tendes Unrecht ES ird bermanent VOIll den Wohlhabenderen zugefügt; sIe
chen SICH, zugespitzt formuliert, eınes grolßsen die Menschlichkeit verübten
Verbrechens schuldig. DIIS Ungleichheit zwischen dem Wohlstand der eınen und
der Notlage der anderen erlaubt keine Rechtfertigung. Wiıe hereits ben skizziert,
stutzt Keine Konzeption historisch egitimierter Eigentumsrechte glaubhaft die ANn-
nahme, CS gäbe eINe historisch nachvoallziehbare Begründung, die gegenwartig
herrschende sOzlale Ungleichheit In soz1i0Ökonomischen Ausgangspositionen
rechtfertigen. » DIie Aufrechterhaltung VOT) radikaler Ungleichheit ist verwerflich,
WEellnN diese Ungleichheit Urc eınen moralisch skandalösen historischen Prozess
zustande gekommen ISt. «>* DITZ Aufrechterhaltung dieses Status YUO könnte MNUurTr In-

33 Vgl chwinn, Thomas: Soziale Ungleichheit, Bielefeld 2007 14225
O9Be, Thomas Weltarmut und Menschenrechte. Kosmopolitische Verantwortung
und Reformen, Berlin 201 1 254
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sofern gerechtfertigt werden, WEeElll die mıiıt ihr verbundenen Veränderungen In SA=
chen Besitz, gesellschaftlicher Ordnung, Teilhabemö6öglichkeiten, Chancengleich-
heit und Gleichbehandlung gestaltet waren, dass alle Beteiligten ihnen rationa|
hätten zustimmen können.

Miıt der Institutionalisierung VOT) Werten un der Urganisierung VOIT] verhaltens-
wirksamen Umsetzungen institutioneller Krıterien entsteht eın Arbeitsteilungs- un
Machtverteilungsproblem. Oompetenz- un Eingriffsrechte mMmussen festgelegt un
Kxessourcen zugewlesen SOWIE verteilt werden. amı kommt sOzliale Ungleichheit
INS Spiel Institutionalisierungsprozesse sind regelmälsig aallı Interessenkämpfen VOGTI-
hbunden. [ )as Persona| der differenzierten Instiıtutionen verfolgt deren L eitkriterien
nıcht [1UT dUuUus$s altruistischen otıven, sondern auch aus Gründen der Maximierung
der eigenen Privilegien. HIN wichtiges Arbeitsteilungs- un Organisationsprinzip
stellen Berufe dar DITZ Berufsstruktur kombiniert Hasale un strategische Omente
der Ungleichheit. SIe impliziert eINe vertikale ULımensiıon, welche aı KOmpetenZz-
unterschiede rekurriert, nach tormalen Bildungsabschlüssen gegliedert ıst M miıt
entsprechenden güunstigen der ungunstıgen Erwerbs-, Finkommens- un Autono-
miechancen verbunden Ist DIGZ Berufsgliederung stellt eın zentrales Struktur- un
Ordnungsprinzip sozilaler I In-
gleichheit dar. Beispielsweise
ird das LeistungsprinzIip Z

Errichtung legitimer Ungleich-
heitsverhältnisse herangezo- A

CT, obwohl elIne allgemein
anerkannte Ompetenzeın-
schätzung tehlt SO entsteht
aUus heterogenen Leistungs-
kriterien eINne übergreifende
Schichtenordnung mMıit eıner
eigenen Strukturdimension. en ENur eın Ööheres Sozialpres-
tige verbessert die Möglich-
keiten, In vorteilhafte Profes-
SIONS: und Berufsstrategien
überzusetzen: chwule haben
In der ege! kein Ööheres SO- AAA  A  annn
zialprestige. 1 Jas sogenannte
LeistungsprinzIp entlarvt sich als Indikator eIıner heteronormativen Herrschafts-
ideologie. Das Differenzierungsprinzip ungleichheitsrelevante Leistungskrite-
rien, welche strategische Ungleichheit forcieren DZW. begünstigen.?

Wiıe kann sOzilale Ungleichheit eınen strukturierenden Fffekt über mehrere Ord-
HUuNsECN und Bereiche hinweg entfalten? Beispielsweise vermittelt eıne akademi-
sche Ausbildung marktverwertbares Wıssen un damit eIıne allgemeine Kulturel-
e Deutungskompetenz, die eigenen Fähigkeiten als unverzichtbar und funktiona|l

Vgl Schwinn, Thomas: Soziale Ungleichheit, 46-51
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wichtig darzustellen. Max er diagnostiziert entsprechend drei Machtquellen:
die OökonomischeaKlassen), die politischea (Parterıen) un die symboli-
csche Al Stände); diese Kessourcen MmMussen konvertierbar seIN. DITS sOzlale (n
gleichheitsbildung vollzieht SICH über dre] konvertierbare Machtressourcen, nam-
lıch kulturelle Deutungskompetenz (Bildungskapital, Issen), politische Macht
und ökonomische Chancen; diese sind ungleichheits- SOWIE ordnungsrelevant;
symbolische Abgrenzungsstrategien stehen Fnde dieses ProzZzesses [DIie MS{
tutionel! festgelegten hohen Bildungstite! bewirken Im Kontext der Fliteselektion
/Wafl eine Vorauswah| den Bewerbern für Führungspositionen, die endgültige
Selektion ird jedoch auf der Interaktionsebene des Auswahlgesprächs getroffen.
Hıer zeichnet sich eINe zunehmende sOzlale Schließung ab FS zählen Kompeten-
ZCN; welche Bildungsinstitutionen nıcht vermitteln Kkönnen: Souveranıtat IM Auftre-
ten un Verhalten, intiıme Kenntnısse der n diesen Kreisen geltenden ress- und
nimm-Codes SOWIE eINe Hreite Allgemeinbildung. [)ie für diese besetzungen
ständigen Führungskräfte reffen Entscheidungen In eınem schwer kalkulierbaren
U mfeld VOIT) großer Tragweiıte. SIe suchen orımar nach Menschen, auf die sSIE sich
verlassen können, deren Verhaltensmuster und Einstellungen den eigenen hnlich
sind [Die sicherste Basıs für ähnliche Verhaltens- und Beurteilungsmuster hHietet
eINne vergleichbare soOzlale Herkunft. LDiese informellen Herkunftseffekte konter-
Karieren ormale institutionelle Leistungskriterien auf der interaktiven Fbene durch
eINne erstaunlich stabhile Strukturilerungswirkung. Auch der Lebenslauf gehört
zialisationstheoretisch jenen Filterinstitutionen. Insofern bleiht die anhaltende
Strukturierung sOzialer Ungleichheit über Herkunft, Bildung un Beruf hestehen:
Fine hundertprozentige Passung kann In dieser Gemengelage VOT)] Schwulen kei-
NCS>WCBS verwirklicht werden.?®

Systemtheoretische Differenzierungsanalysen Interessieren sich In diesem KON-
(EXT mehr für die verschiedenen Lebensführungen, für die Brüche, Schwellen und
Stufen der Ungleichheit. Gefragt ird nicht nach graduellen Differenzen des ehr-
der Weniger-Habens, sondern dichotom nach Zugehörigkeit oder Nichtzugehö-
rigkeit den verschiedenen teilsystemischen Kontexten. Neben der rage nach
dem KEesSSOUrCeNNIVeEAU ird differenzierungstheoretisch mıit der Selektivität VOT)]

Verhaltensanforderungen argumentiert. [ JIie Kombination hbeider Strukturprinzipi-
jefert hinreichende Erklärungs- un Deutungsmuster für die Ungleichheitsfor-

schung. DITZ Ressourcenlage eINes Menschen umschreibt seIıne Lebensmöglich-
keiten, die Lebensführung dagegen die typische Nutzung dieser |L ebenschancen.
[)ie analytische Fruchtbarkeit eıner Kombination VOIlT] Ungleichheits- und Diffe-
renzierungstheorie |ässt sich Geschlecht SOWIE der geschlechtsspezifischen
Ungleichheit als Schließungskriterien hesonders erproben. [ )as Geschlecht afs
Strukturfaktor determiniert den /ugang hestimmten gesellschaftlichen rtizıpa-
tionsmöglichkeiten. Be| geschlechtsspezifischen Schließungsprozessen andelt ES
sich eINe manipulierbare Konstruktion, welche für männliche SOWIE heteronor-
Matıve Privilegierung genutzt werden kann. Fur sOzZlale Ungleichheitsprozesse g_
hören SIE den wirksamsten Schließungsmechanismen und leiben er In

Vgl Cchwinn, Thomas: Soziale Ungleichheit, 5161
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Kerordentlichem alße funktiona| In Verteilungsauseinandersetzungen. IS heute
eyxıstlert eINe In em aße geschlechtsspezifische Strukturierung des
Beschäftigungssystems, In welchem die seschlechtshierarchische Positionierung
n der ege!l erhalten hleibt Männlichkeit, Weiblichkeit Schwulsein, EeSDISCN-
seIn, Transgendersein US  = sind Keine tunktional füllbaren Kategorien, sondern
symbolische Positionsgarantien. CGjerade adurch entfaltet geschlechtsspezifische

O  O

Ungleichheit eınen querziehenden Strukturierungseffekt über die differenzierten
Instıiıtutionen ninweg. Man spricht In diesem Zusammenhang VOl] eınem KONVver-
tierungs- und Interferenzmodell: Soziale Ungleichheitsbildung vollzieht sich über
drei Machtressourcen, nämlich kulturelle eutungs- DZW. Distinktionsstrategien,
politische Macht und Oökonomische Chancen [)iese entfalten ihre Wirkung YUuET

den differenzierten Institutionen.?

Vgl chwinn, Thomas: Soziale Ungleichheit, 6181
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mpowerment als christliches Handlungskonzept
Strategien zur Selbstbemächtigung

Viele chwule unterliegen, anachronistisch das angesichts der Trendsetter- und
Lifestyle-Ideologie zahlreicher Medien Im Hinblick äuf Homosexuelle Klingen
I11AS, eIıner relativen FEinkommensarmuft.?8 DIS Verstetigung dieses Phänomens??
hat Ssich Im Verlauf der etzten hbeiden Jahrzehnte eingeschrieben. Zahlreiche Be-
troffene leben IM anr 201 VOoT'T) ilfe 7/u Lebensunterhalt Sozialhilfe) der der
staatlıchen Grundsicherung. DITS vielen, N\AOT allem auch Jungen, Schwulen mıit MI-
grationshintergrund sind mehr als doppelt häufig hetroffen. DIS Quote der VOT)]
relativer Finkommensarmut betroffenen Homosexuellen llegt JE nach Uperationa-
isierung Im zweistelligen Prozentbereich In Abhängigkeit VOIT) RegIOnN, Land Reli-
gI0N und Kultur. Als ()rsaächen VOTlT) Armut gelten (Langzeit-)Erwerbslosigkeit SOWIE
Erwerbstätigkeit Alf niedrigem /eıtniveau un mıit Niedriglohn, die sogenannten
»working DOOP Trennung, Auflösung eıner eingetragenen Lebenspartnerschaft,
Überschuldung, gering entlohnte MaUuUS-, Pflege-, Erziehungs- un Sorgearbeit als
Risiken der Armutsbetroffenheit wirken zudem potenzierend Im Zusammenhang
mıit Migrationshintergrund.“ DIJI Terminus Lebenslage definiert die L ebenssituati-

VOIll Schwulen In biologischer, psychischer un SO zZlaler Hinsicht 56 geht dabe!]
sOz100konomische Größen, die ra des Wohlbefindens, die Qua

|ıtät VOT) Chancen, die Erfüllung VOT) menschlichen Grundanliegen, individu-
elle Interessenentfaltung un -realisierung, Versorgung, sozlale Kontakte, Bildung,
kegeneration un gesellschaftlich-kulturelle Partizipation.““ Im Fokus steht dabeil,
über welche individuellen, SO Zalen un Kulturellen Kessourcen eın Homosexuel-
ler verfügen sollte un welche Handlungsstrategien respektive welches Bewälti-
gungshandeln He] Belastungen VOIT) diesem entwickelt werden können. FS andelt
sich jerbeli Jene Resilienzen, welche als DsyCchische Widerstandskräfte VOo
Schwulen gegenüber biologischen, psychologischen und Dsychosozialen Fortent-
wicklungsrisiken interpretiert werden. Resilienz umfasst eıne DOoSItIVE SOWIE MN-

Vgl Semrau, Peter/Stubig, Mans-Jurgen: Armut Im | ıchte unterschiedlicher Messkonzepte,
In Allgemeines Statistisches Archiv, Bd 8 F, Berlin 1999 220327
Vgl Mauser, ichard Vergleichende Analyse der Einkommensverteilung und der
FEinkommensarmut In den alten und Bundesländern 1990 DIS 1995, In Becker,
Irene/Hauser, ichard Einkommensverteilung und MM Deutschland auf dem
VWeg zur Vierfünftel-Gesellschaft?, Frankfurt a M 199%
Vgl Strengmann-Kuhn, Wolfgang: rImMUu Erwerbstätigkeit. nalysen und
sozlalpolitische KONSeEQquenzZen, Frankfurt 2003 Bruckmeiler, Kerstin/Graf, Tobias/
Rudolph, Helmut: Working DOOT: Arm oder bedürftig? Eine Analyse ZAUT Erwerbstätigkeit In
der SGB-IIl-Grundsicherung mit Verwaltungsdaten, In 1AB Institu für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (Hg.) 1 AB-Discussion maper 4/2008 Beltrage Z wissenschaftlichen
Dialog aus dem Institu für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, ürnberg 2008, E3
Vgl Hock, Beate/Holz, Gerda/Simmedinger, Renate/Wüstendörfer, Werner (He.)
ute In  el Schlechte M  el rIMUu und Zukunftschancen VOo  —- Kindern und
Jugendlichen In Deutschland, Frankfurt a Nl 2000
Vgl Voges, Woltfgang/Jürgens, Olaf/Mauer, Andreas/Meyer, Fike (HS.) eihoden und
Grundlagen des Lebenslagenansatzes, Bremen 20063
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de Weiterentwicklung relativ em Risikostatus, Jene Konstante Kompetenz
Stressbedingungen wWIEe auch die DOositive rholung VOT)] traumatı-

schen Friebnissen.?
[DIiese Menschen stärken, ihre KESSOUrCeEN OÖördern SOWIE ihre zivilgesell-

schaftlichen Handlungsfähigkeiten weiterzuentwickeln geNhört eınem Hand-
lungskonzept, welches In den nächsten Jahren Z Fıxstern der gesellschaftspo-
ıtischen, religions- un kirchenübergreifenden SOWIE DosyCchosozialen Diskurse
avancıeren [111USS5 S andelt sich jerbe! das EmMmpowerment-Konzept. | )Ieses
hat In zivilgesellschaftlichen Dbewegungen un Bürgerprojekten SOWIE In der eSO71a-
len Arbeit Aufmerksamke!l erfahren. Empowerment mMmeılnnt Selbstbefähigung SOWIE
Selbstbemächtigung, Stärkung VOT) Eigenmacht und Autonomıie, Teilhabe Doli-
tischen Entscheidungsprozessen der gelingende Bewältigung alltäglicher | ebens-

belastungen. -S hbeschreibt Mut machen-
de rOoOz7esse der Selbstbemächtigung,
In denen homosexuelle Menschen InDCI' ökonomische Boden, Siıtuationen des Mangels, der Benach-
teiligung der der gesellschaftlichenGUF WCIC|‘ICITI chwule ihre Ausgrenzung beginnen, ihre Angelegen-
heiten celhst In die Hand nehmen,Lebensentwürfe bauen, In denen SIE SCn ihrer Fähigkeiten He-

werden, eigene Kräfte entwickelnwird sandiger. un ihre individuellen un Kkollektiven
Kessourcen eıner selbsthbestimmten
Lebensführung nutizen lernen.“* egen-

wartig Kkönnen drei aktuelle ISKUrSse Z - mpowerment differenziert werden:
EmMpowerment un subjektive |Identitätsarbeit, Empowerment und psychosoziale
Professionalität SOWIE Empowerment, Entstigmatisierung un Antidiskriminierung.

Subjektive Identitätsarbeit He der DOost-postmodernen beschleunigten DV-
namıik VOT) Individualisierungsprozessen an 45 (‚emeılnt sind damit Daradoxerweise
gesellschaftliche Prozesse, die Menschen aus den traditionalen ustern ihrer
zialen Herkunft, AUs den Sicherheiten VOT Glauben, Werten SOWIE gemeinschaft-
lıchen Lebensorientierungen herauslösen. amı einher geht eiıne rreisetzung der
Menschen aus traditionsbestimmten Lebensformen, Geschlechterkonstruktionen
oder Milieubindungen. | ıe Kohäsionskräfte sozialkulturel| tradierter Modelle KON-
former Lebensführung zerfallen; die offene Lebensgestaltung ordert VOIT) den Sub-
jekten, die Regie über die eigene biographische Cjeschichte selbst übernehmen.
|)iese Biographisierung VOIT) Lebenskonstruktionen macht aUCch VOT den Schwu-

Vgl Walper, Sabine: Iragen Veränderungen In den finanziellen Belastungen VOo  D

Familien Veränderungen In der Befindlichkeit VOTlT] Kindern und Jugendlichen bei?, In
Zeitschrift für Pädagogik 2005) Z 0191 ustmann, Corinna: DIG Blickrichtung
der NeUueTET] Resilienzforschung. Wıe Kinder Lebenslagen Dbewältigen, In Ebd 192-:2706
Vgl Merriger, Norbert: Empowerment In der Sozialen Arbeit, Auf/ Stuttgart 20124
Vgl Junge, Matthias: Individualisierung, Frankfurt a. M./New York 20062 Schneider,
Werner/Kraus, Oolfgang (Hg.) Individualisierung und die Legitimation sozilaler (n
gleichheit In der reflexiven Moderne, Opladen 201
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len nicht Halt [ J)er Öökonomische oden, auf welchem sSIEe ihre | ebensentwürfe
Dauen, ird sandiger. Vormals traditionelle Erwerbsbiographien weichen hbunten
Patchwork-Berufsbiographien, In denen zahlreiche Statusinkonsistenzen un Kat=-
rierebrüche, lebenslange /wange Nach: VWelıter-, Neu-Lernen, das OSZiNe-
'el] zwischen Branchenwechsel, Arbeitslosigkeit, Umschulungen und heruflichen
Neuanfängen miteinander verwoben sind Verlässliche normatıve un Öökonomi-
csche Sicherheitsplanken für eınen individualisierten |L ebensentwurf stehen nıcht
mehr AT Verfügung. Fıne veränderte osychosoziale Ausstattung des Schwulen
ird UT Voraussetzung, den Anspruch der Moderne auf Selbstbemächtigung
jebensalltäglich einlösen Kkönnen. Z diesem Identitätskapita|l des OMOSE@XU-
ellen zählen Ich-Stärke, Selbstwirksamkeitserfahrungen, | ebenssinn Un kritische
Denkfähigkeit. Cierade christliche Religionen, Konfessionen un Kirchen hesitzen
diese Kernkompetenz, ben angeführte | ebensbrüche produktiv begleiten Un
kritische Lebensetappen VOIll Schwulen selbst hne chaden KOrper un Seele
bewältigen lassen. Jedoch verweigern sich diese Instıtutionen MNUur allzuoft dieser
Hinwendung eINne für SIE »sChwierige« Klıentel.

Als tester Bestandte!il heutiger Dienstleistungsprogrammatik der KirChiicA=-SO7I-
alen Einrichtungen versteht sich die osychosoziale Arbeit eratung, Alltagsbeglei-
tung un soOz7ijale Unterstutzung. Empowerment wendet SICH eıne grund-
egende Defizitorientierung, welche ihren FOokus VOT allem auf die Kategorien
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Defizit, Mange!l un ngenuügen IM Hıinblick auıf die Lebenserfahrungen schwur-
ler Manner legt Psychosoziale Arbeit kannn sich nicht äls eINe Buchhaltung VOT)
L ebensschwächen definieren. [ )as EmMmpowerment-Konzept Hricht mMıt dem Blick
auf die chwächen un Abhängigkeiten. Betroffene homosexuelle Menschen
sind keineswegs ausschließlich hilfebedürftige Mängelwesen, sondern welıt mehr
kompetente Akteure, welche ihren Lebensalltag In eigener egie gestalten. Hınzu
kommt die Anerkennung der Expertenschaft des Klienten In eigener a Mıt
dieser Wertschätzung der ‚ebensgeschichtlich geschöpften -Xxpertise des Klienten
geht zugleich eıne signifikante Veränderung der Machtbalance In der helfenden
Beziehung einher: An die Stelle des Expertenurteils des DsyChosozialen Fachper-
sonals trıtt das offene un machtgleiche Aushandeln VOI Lebensperspektiven. LDas
7Zie| bleibt die Konstruktion eIıner weitgehend symmetrischen Arbeitsbeziehung,
welche auıf die Attribute eıner Hhevormundenden Fürsorglichkeit verzichtet. IC
zuletzt gilt die Aufmerksamkeit wenıger den erfahrenen Lebensniederlagen des
einzelnen Schwulen, sondern seIıner Lebenszukunft Un den Schritten, die In diese
ichtung hinein eın ehr Selbstbestimmung un produktivem Lebensmanage-
mentT mög!| ich machen Kkönnen.

FIN welterer kritischer Diskurs vollzieht sich IM Feld der aktuellen Antidiskri-
minierungspolitik un -bewegung. Stigmatisierung meılnt die Zuschreibung NCHd-
ÜV Hhewerteter Eigenschaften un entehrender Etikette, welche die sozialen TE
nahmemöglichkeiten VOT) Schwulen reduzieren und ihre Identität beschädigen. -S
andelt sich eınen Prozess der Diskreditierung, In welchem den Schwulen
die soOzlale Akzeptanz Im Sinne eINnes positiven Normalseins verweigert wird.%® SIe
tallen auf diese VWelse AUs den Toleranzzonen ebensweltlich eingeübter Norma-
|ıtät heraus, indem sSIE ıhr Anders-Sein entlang der [)ıiımension VOT)] homosexueller
Orlentierung Öffentlich prasentieren. DITSZ Diskreditierung ira typisierend auf die
Gesamtheit der Person übertragen Im Sinne eıner generalisierenden Negativbeur-
teilung: Das Stigma ird AT aster sStatus der Person. DITSZ Folgen jener sozlalen
Ausgrenzung sind mangelnde sozliale Beachtung, gesellschaftliche Meidung, AÄAUS-
schluss Von Statuschancen In Bildung un eru HIS hın Angriffen auf die n
versehrtheit der Person. Oftmals hedeutet dies für den Schwulen eın stiller sozialer
Tod Auf der Fbene der Selbstwahrnehmung kommt D eıner Negativpragung
der eigenen Identität, eiıner Ubernahme der nhegatıv gepragten sozlalen bewer-
tungen In das Selbstbild Hn eINne signifikante Beschädigung der eigenen Identität.
DITS hier heschriebenen Spiralen VOo'Nn (Selbst-)Entmachtung un verinnerlichter IJN-
terdrückung durchbrechen, ist das programmatische Ziel VOoT Empowerment. ES
bedeutet näherhin die Freiheit besitzen, A Selbst Exıstieren können, ohne
sich Handlungszwängen beugen, welche VOT außen aufgrund sozlialer KategoO-
rien die Individuen herangetragen werden.“* Auswege aUuUs dieser strukturellen
Benachteiligung und entmächtigenden Diskriminierung können die UÜberwindung
der Sprachlosigkeit, die Kritische Reflexion unterdrückender Fremdkonstruktionen

Vgl Goffman, Erving: Stigma. UÜber Techniken der Bewältigung beschädigter Identität,
Aufl Frankfurt aM 2012

Vgl Nassir-Shahnian, Natascha: Dekoloniserung und Empowerment, In Heinrich-Böll-
Stifttung Empowerment, Berlin 2013 6-25
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Un die Kkollektive widerständige Aktion se@IN. [Das beratungssetting hildet eınen
geschützten Vertrauensraum, In dem Schwule mMıt Diskriminierungserfahrungen
In der (Gemeinschaft mıit Gleichbetroffenen ermutigt werden, Aaus der lebenslang
geübten Kıultur des Schweigens un für die verinnerlichte NMaec
eiIne Sprache tfinden In eınem welteren chritt VOT) Kontextualisierung erfah-
FT schwule Manner In der Spiegelung anderer Lebenserfahrungen die eigenen
Diskriminierungserfahrungen al strukturelle meprasentationen VOIl Ungleichheit
un gewInnen auf diesem VVeg eın kritisches Wiıssen rechtliche und politische
Formen des Widerstands Betroffene werden ermutigt, den VVeg der Beschwerde,
der lage Un der gerichtlichen Wiedergutmachung beschreiten. DIies wiede-
u starkt ihre Erfahrung VOT)] Selbstwirksamkeit und subjektiver aktiver egen-
wehr. - S geht folglich eın erfolgversprechendes kollektives Stigmamanagement
als Ausbruch AUus$s der Vereinzelung der VOT) Stigmatisierung Betroffenen. [ )Diese Art
der Selbstorganisation chafft eınen stärkenden Solidaritätsraum un eıne kritische
Gegenöffentlichkeit. SIe ıst zugleich Basıs für politische ampagnen un für den
kollektiven amp die sOzlale Anerkennung des nders-Seins Homosexuel-
1E Manner, welche SICH In der Auseinandersetzung aallı diesen diskreditierenden
Benachtelligungen erfolgreich erleben, werden auch In anderen | ebenssektoren
Handlungstähigkeit gewInnen.”®

Christliches mpowerment
ES gilt als eın Axıom der lateinamerikanischen Befreiungstheologie, eınen (jOft der
Armen In eıner globalen Welt konstatieren. | er substantiellste beltrag des Kiırch-
lıchen | ebens un der theologischen Reflexion | ateinamerikas für die Weltkirche
sind die Thesen SOWIE die praktische Umsetzung der »vorrangıgen Option für die
Armen«. Dabe!i geht CS eINe Solidarität mMıt den Armen un Unbedeutenden
dieser Welt LDer Ansatz, welchen (‚UStaVoO CGutierrez“? wählt, legitimiert sich AaUuUs
der Perspektive der Armen un Bedeutungslosen. Ausgehend Vo CGEeIECNNIS VO

barmherzigen Samarıter (vgl. | k 5-3Z), stellt er den Misshandelten InS Zentrum,
welcher abseits der Peripherie als echter Gesprächspartner Jesu auf Augenhöhe mMıt
ihm Kkommuniziert. DIJI Nächste ird Zu Handelnden als Subjekt. [J)ie zentrale
Figur, der eigentliche Protagonist der Erzählung, Ist der Verletzte und Namenlose.
(iutierrez Konstatiert: » Nächster ist also nicht der Mensch, mMıt dem WIr auf UNSES-
1& Vveg der auf UNSEeTETNN] Gebiet übereinstimmen, sondern jener dem WIır In dem
alße eLCLHEN, In dem WIr WUNMNSETE Stralße verlassen und auf den VWeg des Anderen
In seINE Welt treten ” _ S Wenn WIr UNs Zu Anderen In UNSerTe acnsten De-
kehren, dann Macht UNMS das selbst Nächsten. «> An-Näherung versteht sich als
Ergebnis eINEeSs Handelns, weniger als hloße ohysische DZW. kulturelle Nähe Unter

Vgl Yıgıt, Nuran Empowerment In der Antidiskriminierungsberatung, In Heinrich-Böll-
tiftung (Hg.) E-mpowerment, Berlin 2043 AD
Vgl Gutierrez, (jUStaVO Nachfolge eSsu und Option für die rmen DBeltrage ZH:

Theologie der Befreiung Im Zeitalter der Globalisierung (Delgado, Marliano/Leppin,
Volker (Heg.) tudien SE christlichen Religions- und Kulturgeschichte, RBd 10), Stuttgart/
reiburg 2009
Gutlerrez, (‚ustavo Nachfolge ESUu und Option für die men,
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Jesus-Nachfolge subsummiert der eologe das Liebesgebot Joh 13.34) näher-
hın die Solidarität aallı den Armen und Namenlosen, die rage NACh dem Sinn des
menschlichen Daseins UNG die PraxIis des christlichen | ebens In den Gesichtern
der rmen das Angesicht Jesu entdecken, semäl 5,31-46, darum geht 6S

(iefordert ird eINe Hermeneutik der Hoffnung, Freiheit un Gerechtigkeit, die
Theologie un Geschichle als geschenkten Gilaubensdiskurs durch die Jahrhunder-

versteht Un daraus historische Bedingungen un nfragen für die kirchlichen
VDogmen ableitet. | Jer
jeweilige Kontext un

»W€ nn wır uns zum Anderen in seIıne Sıtuation 111US$5

also S
UNSeTEe Nächsten bekehren, werden. Dabei hlei-

hen Armut, Unge-dann macht uns CIGS selbst ZU rechtigkeit un m
gleichheit eINEeNächsten.« Herausforderung
den (jlauben: Ha
1UNSSTaUTT) un Hoff-

nungshorizont überschneiden sich nach Pa ul KICORUT. Nachfolge eSsu Un begeg-
NUuns mMıt dem Anderen hbestehen 1Ur In eınem KoOonNNEeX [Die orophetische Kraft des
Evangeliums un der amp für die Gerechtigkeit mMmachen die Ausgeschlossenen

den eigentlichen Akteuren ihres Schicksals Sucht Zzuerst das Reich (‚ottes und
seıne Gerechtigkeit. « 6,55) -S gilt das Evangelium verkünden un das HE:
lıch-Irdische hbeseelen. Evangelisierung un sOzZlale Verbesserung mussen Hand
In Hand gehen, SIE bedingen sich gegenseltIg. Ausgangspunkt UNG Quelle eıner
authentisch humanen Entwicklung meılnt den Menschen Aals Subjekt seIıner eige-
el Geschichte, welcher seIıne Stimme erhebht und AdUs der Bedeutungslosigkeit der
Geschichte heraustritt. /u diesen Bedeutungslosen, rmen, Verletzten, Misshan-
delten, Ausgeschlossenen, Anderen un Namenlosen ehören zweifellos In vielen
Teilen der Welt die Schwulen; SIE selbst en für die Unterdrückten un No-Na-
1116S$5 optieren. In die Sprache der Gegenwart übersetzt hedeutet dies Christliech-®-
schwules Empowerment. Gerechtigkeit für Schwule? Be]l grundvernünftigen efle-
xIionen allein sollte ES nicht leiben
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ständnis« In 2010 Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.


